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Hmtlicber Teil .
Förderung des Mobnungsbsues durcb

Steuervergünstigung .
** Durch die Änderung des Körperschaftssteuergesetzes dom

8. April 1922 ist die Vergünstigung des 8 59 des Einkommen ,
fteuergesetzes, die bisher nur natürlichen Personen zuteil
wurde, auch aus alle der Körperschafts st euer unter¬
liegenden, nicht natürlichen Pe .rsonen ausge -
dehnt worden . Zur Förderung des KleinwohnungS -
baueS dürfen hiernach auch juristische Personen , nichtrechts¬
fähige Personen , Vereinigungen , Anstalten, Stiftungen und
andere Zweckvermögen an ihrem steuerbaren Einkommen die
AufwendungensürNeubeschaffungvonKlein »
wohnungen insoweit in Abzug bringen , als diese Aufwen¬
dungen dem gemeinen Wert dieser Kleinwohnungsbauten über¬
steigen . Am steuerbaren Einkommen dürfen weiterhin auch
Beiträge an gemeinnützige Vereinigungen und Gesellschaften,
die die Förderung des Kleinwohnungsbaues bezwecken, in Ab¬
zug gebracht werden. Die Leistung solcher Beiträge , wie die
Aufwendungen für Kleinwobnungsbauten muffen in Wirt -
schaftsjahren erfolgt sein, die in der Zeit dem 1 . Januar 1923
bis 31 . Dezember 1923 zu Ende gegangen sind .

Es darf erwartet werden, daß nunmehr die genannten Kör¬
perschaften, also namentlich Betriebsunternehmen in der Form
der Aktiengesellschaft , Gesellschaft m. b. H.» offenen Handels¬
gesellschaft , Genoffenschaft usw. in weiterem Umfange als
bisher namhafte Beträge , sei eS als Arbeitgeberzuschüffe
oder als Beiträge , an gemeinnüsiige Bauvereinigungen oder
zur Errichtung von Werkwoh ^iungen für ihre Ar¬
beitnehmer dem Kleinwohnungsbau zur Verfügung stellen.

Hm Krankenbett .
Unter dieser Überschrift veröffentticht die Reichskorrespondenz

. Nord-Süd " folgende Ausführungen ihres Berliner Mitarbeiters :
„Um das Krankenbett der deutschen Wirtschaft hat sich in der

abgelaufenen Woche eine große Anzahl von Ärzten versam¬
melt. Zu der Reparationskommlffion , die unter der Führung
ihres neuen Vorsitzenden, Barthou , vollzählig in Berlin
eingetroffen ist, hat sich noch ein Kollegium von sechs her¬
vorragenden internationalen Sachverständigen
gesellt, die ohne amtlichen Auftrag der Reichsregierung nur
der allgemeinen Sache ihre schätzbaren Dienste zur Verfügung
stellen wollen, darunter der Direktor der Niederländischen Bank,
Vissering , der berühmte schwedische Währungsfachmann
Cassel , der Engländer I . M . K e y n e s, der den wirtschaftlichen
Wahnsinn des Versailler Vertrags schon so lange bekämpft, und
der frühere Vorsitzende der Rep ! ' atioriskommission, D u b o i s .Ein derartiges Aufgebot läßt iininer auf e^ .n äußerst gefähr¬
lichen Zustand des Patienten schließen und ein boshafter Ver¬
ächter der Heilkunst und ihrer Adepten wie Moliöre würde
sagen, er sei rettungslos verloren , wenn so viele Hände und
Köpfe sich um ihn bemühten. Daß der Zustand der deutschen
Wirtschaft ernst und mehr cel s ernst ist , daß es in
der bisherigen Weise nicht mehr weitergehen
darf , wenn sie nicht rettungslos zusammenbrechen soll, ist eine
offenkundige Tatsache u. der Reichskanzler hat ihr bei der
Begrüßung der Sachverständigen rückhaltlos Ausdruck gegeben.Bei einem Dollarstand von anähernd 5990, wie er zu greller
Beleuchtung der Sachlage gerade am Tage dieses Empfangsin neuer Rekordhöhe erreicht worden ist, bedarf es in der Tat
weiterer Beweise nicht mehr, und das umso weniger , als init
einziger Ausnahme der Wucherer- und Spekulantenkreise jeder¬
mann die furchtbare Not der Zeit am eigenen Leibe empfindetund sich mit Furcht und Schrecken fragt , wie der besorgnis¬
erregend früh Here in brechende Winter mit seiner
Teuerung und seiner Kälte überstanden wer¬
den soll .

Der Reichskanzler hat den Sachverständigen drei Fra -
8 e n vorgelegt : die Reichsregierung möchte wissen, ob die Her¬ren unter dem gegenwärtigen Umstande eine Stabilisierung der
Mark,für möglich halten , wenn nein , welche Voraussetzungen
geschaffen werden müßten , um diese Stabilisierung zu ermög¬
lichen , und schließlich welche Maßnahmen getroffen werden
Müssen , wenn diese Voraussetzungen erst vorliegen . In der
Einleitung seiner Begrüßungsrede hatte er der beiden
einander widersprechenden Ansichten gedacht , wie sie bisher in
den berufenen Kreisen einander gegenüberstehen und anschei¬nend bisher so ziemlich die Wage halten : der Ansicht , daß der
versuch einer Stabilisierung der Mark verfrüht sei und
daß die Herstellung des Gleichgewichts im Reichshaushalt undln unserer Zahlungsbilanz vorangehen müsse , und der anderen .

daß bei der unlöslichen Verflechtung von Ursachen u . Wirkung in
unserer Wirtschaftsnot nichts anderes übrig bleibe, als diesenKnoten zu durchhauen und den Markkurs ein¬
mal in irgend einer Höheprovi sorifch festzu¬
legen . Er hat aber auch an das bekannte GutachtenvonGenua erinnert , in dem grundsätzlich und allgemein gesrgtwird, daß ein Schuldnerland unter Umständen außerstande seinkönne, die Befestigung seiner Währung aus eigenen Kräften
durchzuführen, und daß es in diesem Falle durch äußere
Anleihe dazu befähigt werden müsse .

Mt ungeheurer Spannung darf man der Antwort auf diese
Fragen , ebenso wie den Beschlüssen der Kommission, die übri .
genS erst später in Paris oder in Brüssel entschieden werden sol¬len, entgegenfehen, denn sie betreffen nichts anderes als d i e Zu¬
kunftsfrage , die Lebensftage für unser Volk und seinenStaat . Herr Barthou hat sich dahin geäußert , Laß man gut¬tun werde, in seinen Prophezeihungen sowiein Kombinatio¬
nen zurückzuhalten , da es sich für die ReparationS -
kommiflion in Berlin ausschließlichum technische Fragen
handele , also nicht etwa um die sachlichen EntscheÄungen, von
denen wir eine wirkliche Rettung erhoffen dürften , wie die
Herabsetzung der Reparationsschuld, das langfristige Mora¬
torium , die zeitweilige Verminderung der Sachleistungen u . die
äußere Anleihe. Nun ist die .Gefahr eines allzu großen
Optimismus in Deutschland wohl nicht mehr vorhanden
und unsere Hoffnungen sind wirklich nicht hoch gespannt ,aber geschehen muß etwas . Man wird zunächst schon zufrie¬den sein, wenn die Reparatirmskommission zu der Überzeugung
gelangt , daß in Deutschland kein böser Wille vor¬
handen ist und zurzeit auch keine irgend wie nennenswerte
Leistungsfähigkeit , so daß also Zwangsmaßnahmen
öder auch neue Pfänder , die ja nur zu einer Zerrüttung und
Verarmung unserer Wirtschaft führen könnten, auch unter
dem Gesichtspunkt des reinen Gläubigerintereffes keinen Sinn
haben . Und wenn man uns dann weiter sägen sollte, daß das
deutsche Volk mehr sparen und mehr arbeiten müsse als bisher ,
so werden wir uns auch das gern sagen lassen, denn es ist die
eigenste Überzeugung aller derer, die sich einen einigermaßen
klaren Einblick in die Ursachen unserer Not und
den ehrlichen Willen zu ihrer Überwindung bewahrt ha¬ben. Aber dann muß die Hilfe von außen kommen."

Das Mäbrungsproblern .
Konferenz folgt auf Konferenz. Aber die großen Hoff -

nungen , die die Zusammenkunft der Bankiers in Paris ein-
stens begleitet haben, sie bleiben nun gründlich aus . Die
Börse reagiert mit keinem Pfennig auf die kommenden Be¬
schlüsse, sie ahnt sehr wohl , daß günstigsten Falls wieder ein
Vorschlag geschaffen werden wird, der auf dem Papier stehenbleibt. Die durchgreifendeÄnderung kann erst mit dem
Augenblick eintreten , der die vollkommene Klärung des
Reparationsproblems bringt . Solange Deutschland anGeld und Sachleistungen, die für uns die nämlichen Aufwen¬dungen erfordern , da naturgemäß die Reichsregierung die liefern¬den Firmen in bar entschädigen muß , wenngleich sie nicht ge¬zwungen ist, in dieser Höhe Devisen aufzukaufen , die altenSummen aufzubringen hat . solange die Kohlenmenge in glei¬cher Höhe bestehen bleibt, oder gar noch erhöht wird, solangewird auch der tüchtigste Finanzmann keinen Sanierungsplanaufstellen können. Und selbst wenn -eine durchgreifende Ände-
rung eintreten sollte, zu der sich die Reparationskommission
schwerlich befugt halten wird, da sie in solchen Fällen gernden Regierungschefs die Entscheidung überläßt , wäre erst der
erste Schritt zu einer heilenden und helfenden Neuregelung
geschehen . Denn auch die Verminderung der deutschen Schulden ,ist nicht ausreichend, um die Währung zu stabilisiern. Jedeneue politische Bewegung von außen oder innen könnte den
mühsam aufgebauten Plan zunichte machen , da es an aus¬
reichender Deckung fehlt.

In französischen Kreisen hat man die Idee propagiert ,der Goldbestand der Reichsbank reiche auch für den
gegenwärtigen Notenumlauf als Deckung aus , da die Papier¬mark so gut wie keinen Wert mehr hat . Dies durfte aber ein
Trugschluß sein , denn im Augenblick einer Sanierungmüßte die Mark steigen , und da nicht sofort der Notenumlaufvermindert werden kann, würde unmittelbar toiederein Deckungs-manko entstehen, das zu einem neuen Sturz der Mark Ver»anlassung geben könnte . Außerdem steht ja noch gar nicht fest,ob und in welchem Umfang die Goldmittel der Reichsbank zurStabilisierung der Mark herangezogen werden sollen oderkönnen. Wenn es ein gefahrloses Beginnen wäre, dann hätteDeutschland selbst schon ohne Einwirkung von außen diesenSchritt getan .

Und selbst, - wenn etwas Derartiges geschehen könnte, hat esimmer die Voraussetzung , daß Deutschland für eineReihe von Jahren eine Erholungsfrist bekäme, daß esfrei wäre von geldlichen , sachlichen und politischen Lasten.Sogar diese Zusicherungen, im Verein mit einer durchgreifendendauernden Herabminderung der Entschädigung s -summen , werden kaum ausreichen , um der Markeinen neuen Wert zu verleihen. Notwendig ist unter allenUmständen der Auslandskredit in bar , der aber

wiederum nur erlangt werden kann, wenn diese Vorbedingung« «erfüllt sind.
Aber selbst wenn es gelingen sollte, eine derartige radikaleÄnderung des bisherigen Zustands herbeizuführen, dürfen wirnicht glauben , das wir damit über den Berg hinauskämen .Wir werden dann aller Voraussicht nach erst noch die innereKrisis überwinden müssen , die uns schon lange droht, eineKrisis rein wirtschaftlicher Art . Eine im Wert er.höhte Mark wird uns zwar ermöglichen wieder Rohstoffe ingrößerer Menge einzukaufen, aber die Ausfuhr wird erneuterschwert. Sie war bisher immer nur möglich auf der Basiseiner wertlosen Mark , und selbst bei dieser hatten wir in ver-schiedenen, in der Zahl sich immer vergrößernden Branche»schon den Weltmarktpreis erreicht oder überschritten. Es be¬steht daher aller Grund zur Annahme , daß eine Stabilisierungund eine neue Währung uns die jetzt schon beginnendeArbeitslosigkeit bringen werden, durch die sich dieanderen valutakräftigen Länder schon mehr oder weniger hin-durchgekämpft haben, oder deren Überbleibsel sie jetzt noch z«bekämpfen trachten . Daß solche Zustände auch politische Ge¬fahren für uns bedeuten ist klar, aber diese werden überwun¬den werden können, wenn die wirtschaftliche Krisis beschränktwerden kann und sich die Aussichten ermöglichen , daß dieMark über den künstlichen Kurs hinaus allmählich zu einemwirklichen Wertfaktor wird . Dies aber hat zur Vor¬bedingung die erneute Gesundung der Industrie und die Au»,fuhrmöglichkeit.

Man sieht also, daß ein großer Fragenkomplex sich an dieBerliner Konferenzen reiht und daß es mehr al»eines einfachen Federstrichs bedarf, um uns die finanzielleGenesung zu bringen, man sieht aber auch daß selbst einvoller Erfolg nicht das Glück vergangener Tage für die nächsteZukunft gewährleistet, sondern daß das deutsche Volk auchdann weiterhin einig sein muß im Willen zur rastwsen Tat ,im Willen zur eifrigsten Arbeit, die weiter nichts darstellt, al»höchste Pflichterfüllung gegen sich selbst.

Rußlands starke Stellung aut
dem Walkan.

**
* So paradox es klingen mag, so trifft es doch zu, daß di«

Sowjetregierung heute auf dem Äalkan eine stär¬kere Stellung hat, als das so mächtige russische Kaisertun»vor dem Weltkriege . Damals war Rußland für die Türkei deqFeind , für die christlichen Balkanstaaten ein oft recht unbe¬
quemer Gönner , wovon ja besonders Rumänien und Bulgarieq
manches Lied zu singen wußten . Jetzt stellen sich die uord.
lichen Balkanmächte, Jugoslawien und Rumänien
innerlich wohlwollender gegen Rußland , weil sie
sich nicht mehr wie der Zwerg neben dem Riesen Vorkommen.Die Türkei und Bulgarien aber erweisen sich sogar, wo iie kön-
nen , den Sowjetmachthabern gefällig . Di«
„Nowoje Wremja " weiß zwei recht interessante Beispiele dafürmitzuteilen . Der Vertreter der Angvraregierung Ha .
m i d B e y, hat Herrn Nansen, der m Konstantinopel weilt, um
sich der Flüchtlinge anzunehmen , erklärt, daß bis zum Ein»
rücken der Kemaltruppen in Konstantinopel die türkische Haupt -
stadt von allen russischenEmigrantengeräuint
sein müsse . Dadurch ist unter den 35099 russischen Emi-
granten eine große Panik entstanden, denn sie wissen nicht,wohin sie sich wenden sollen , zumal jetzt in der winterlichen
Jahreszeit . Daß es ihnen trotz der Amnestie recht übel ergehenkann, wenn sie nach Rußland zurückkehren , ist ihnen zur Ge¬
nüge bekannt . Da die Angoraregierung an und für sich kaum
etwas gegen die russischen Emigranten hat, denn zahlreiche
Emigranten haben in den Reihen der Kemalisten tapfer mitgr -
kämpft, so ist anzunehmen , daß die schroffe Erklärung Hamid
Bey 's auf Anregung der Sowjetregierung zurück¬
zuführen ist und es ist bezeichnend für das Verhältnis zwischen
Angora und Moskau , daß der russischen Anregung so bernt -
willig stattgegeben wird.
. Ebenso willfährig zeigt sich die b u l g a r i s ch e Regierung ge¬

gen Sowjetrußland . Herr Schtscheglow, der Sowjetagent
in Sofia hatte nach der „ Nowoje Wremja " dem Wrangel -
generalWitiowskij angeboten, mit seinerganzenTruppe
aus Bulgarien nach Rußland zu ziehen ; dort
werde die Truppe ihre Uniformen und Waffen behalten und
eine begünstigte Sonder st ellung in der Roten Ar¬
mee einnehmen . Als Witiowskij dieses Angebot des Sowjet¬
agenten ablehnte , wurden er und eine Anzahl russischer
höherer Offiziere von der bulgarischen Regierung au 9
Bulgarien ausgewiesen . Sie wurden durch Offiziere
ersetzt , welche die Sowjetregierung nach Sofia gesandt hatte,um aus dem Reste der Wrangelarmee eine Avantgarde
der Roten Armee auf dem Balkan zu bilden. Die
Mannschaften des WrangelheereS wurden vor die Wahl gestellt,entweder nunmehr der roten Fahne zu folgen oder zu ver¬
hungern . Natürlich konnte auch dieses Vorgehen, das an die Art
erinnert , wie Friedrich der Große im ersten Jahre deS
Siebenjährigen Krieges die sächsischen Truppen in
das preußische Heer hineinzwang, nur im Einvernehnien mit
der bulgarischen Regierung angewandt werden



politische Neuigkeiten .
Line Anleide von 500 Millionen Gold-

marh .
Die Verhandlungen zwischen der Reichsregierung und der

RiparationSkommisfion stehen vor einem neuen Abschnitt .
Der vorgestrige Abend und der gestrige Tag bis zum Wieder-
-ufammentritt der Konferenz um 3 Uhr gehörten der Ausar¬
beitung der schriftlichen deutschen Vorschläge über die
Stabilisierung dee Mark , die Reichsfinanzminifter Hermes
dem Vorsitzenden der Reparationskommission Barthou über¬
reichen wird . Uber die Vorschläge wird eine Besprechung der
Ressortchefs beim Reichskanzler die letzten Beschlüsse fassen.

Im Mittelpunkt der Vorschläge steht die Forderung nach
einer äußeren Anleihe für Deutschland , die ausschlietz -
kich für die Stabilisierung der Mark verwendet werden
soll . Die Reparationskommission wird ersucht , die Auflegung
dieser Anleihe auf den internationalen Geldmärkten zu
gestatten und zu ermöglichen . Die Anleihe ist in einer Höhe
von 500 Millionen Goldmark gedacht .

Bei den Berliner Besprechungen zwischen der Reichsregierung
und dem Reparationsausschutz soll, wie das Journal aus Berlin
meldet, eine Beteiligung der deutschen Industrie an der
oberschlesischen Kohlenförderung und an der Erzeugung
in Lothringen durch unmittelbare Abmachungen zwischen
der deutschen Großindustrie und der französischen und polnischen
Industrie erwogen werden.

Über die gestrige Sitzung der Reichsregierung
mit der Reparationskommission wird amtlich folgendes
gemeldet: Um 6 Uhr haben sich die Delegierten der
Reparationskommission wieder im Reichsfinanzministerium zur
vierten Sitzung mit der deutschen Regierung eingefunden . In
dieser Besprechung übergab der Reichsfinanzminister eine
schriftliche Ausarbeitung über den Stand der
oeutschen schwebenden Schuld und über die Pläne zur
Stabilisierung der Mark.

Veratung der Spezialkragen.
Nunmehr hat die dritte gemeinsam« Sitzung der Reparationskom¬

mission mst den Vertretern der demschen Regierung stattgefunden. Es
wurde darüber von beiden Teilen ein gemeinsames Kommunique
ausgegeben, worin gesagt wird, daß die deutschen Vertreter die Pro¬
blem« zur Sprache brachten , die mtt dem deutschen Budget für
1922/23, mit der Stabilisierung der Mark und der schwebenden Schuld
zusanimenhängen. Auf Grund dieser Darlegungen hat die Reparations¬
kommission bestimmte Fragen für spätere Erörterungen ausgeschieden.
Es wurde vereinbart , daß der Reichsfinanzminister Hermes die
deutschen Vorschläge zu diesen 3 Problemen schriftlich über¬
gibt, die dann für die wetteren BeraMngen als Grundlage dienen
werden.

Es ist also wie sich aus dem offiziellen Kommunique erkennen läßt,
in den ersten drei Sitzungen eine Generaldiskusston über
die drei Hauptprobleme geführt worden und es wird nunmehr in die
Beratung der Spezialsragen auf Grund der deutschen Vor¬
schläge, also in das entscheidende Stadium der Beratungen
«ingetreten. Die deutschen Vorschläge werden in einer großen Ka¬
binettssitzung heute vormittag ihre endgültige Form erhalten . Im
Vordergrund dieser Vorschläge wird die Stabilisierung de
Mark stehen; sie wird von der Reichsregierung als priniäre Forde¬
rung angesehen. Zur Erreichung der Stabilisierung soll die Aufnahme
einer Ausländsanleihe in Höhe von mehreren hundert Mil¬
lionen Goldmark — die Zahl steht noch nicht fest — vorgeichlagen
werden. Eine Ausländsanleihe wird aber/ wie die bisherigen Versuch «
bei der Bank von E n g l and ' bewiesen haben, nur dann zustande
komnren können, w e n n DNitschland nicht mehr wie bisher als kredit¬
unfähig erachtet wird . Eine Ausländsanleihe bedars also der Z u -
stimmun ^ — Reparationskommission , und selbst
diese reicht allein nicht aus . Der internationale Geldmarkt wird nur
für die Anleihe gewonnen werden, wenn Deutschland für
mehrereJahrevo n Reparationsleistungen inGold
befreit wird und wenn der Zinsendienst für die Anleihe den Re¬
parationszahlungen vorausgeht . Es ist nicht anzunehmen, daß dir
deutsche Regierung schon jetzt einen offiziellen Antrag aus Gewährung
eines mehrjährigen Moratoriums stellen wird, aber es ist klar, daß
eine Ausländsanleihe unmöglich ohne die Befreiung DeMschlands von
Barzahlungen in einem längeren Zeitraum und ohne eine Verringerung
der Sachleistungen und Beschränkung der militärischen Besatzungskoften
erfolgen kann.

Das österreichische Vorbild . . .
Der englische Vertreter im Reparationsausschuh Sir John

Bradbury erklärte dem Berliner Vertreter der Chicago Tri¬
büne : Wenn der Reparationsausschuh kein Mittel findet, um
die Mark zu stabilisieren und in den Reichshaushalt zu bringen,
so fürchte ick, daß Deutschland denselben Weg geht , wie
Oesterreich . Die Atmosphäre der gegenwärtigen Verhand¬
lungen ist nicht ungünstig . Wir haben den Reichskanzler und
den Reichsfinanzminifter zu jeder Anstrengung bereit ge¬
funden , um dem Ausschuh genauen Einblick in die Lage
Deutschlands zu geben . Die Hauptschwierigkeit liegt darin ,
einen Weg zur Stabilisierung der Mark zu finden . Erst
dann kann eine internationale Anleihe erwogen werden.

Mir will scheinen , als ob der Reichshaushalt nur durch
drastische Maßnahmen wieder ins Gleichgewicht gebracht
lverden kann, und wir wollen solche Mahnahmen suchen .
Bradbury crlvähnte aus seinem Vorschlag, den Sitz des
ReparationsausschufieS nach Berlin zu verlegen, um im Ein¬
verständnis niit der Reichsregierung eine Kontrolle herbeizu-
kübren, und er schloh : Die Lage fordert die grötzte Geduld.

'Zur Stabilisierung der Mark .
Der finanzpolitisch« und wirtschaftspolilischt Ausschuß deS

Reichswirtschaftsrates haben sich in den letzten Tagen
eingehend mit Vorschlägen zur Währungssrage be-
schäftigt. Der Unterausschuß, der mir der Ausarbeitung eines
Gutachtens betraut wurde, legic de« beiden Ausschüflen einen
Antrag vor, der schließlick mit einer Reibe von Aenderungen
angenommen wurde . Der Beschluß der Vereinigte» Ans-
schüsie hat folgenden Wonlaut :

I .
Der Zusammenbruch der Währung , wie er sich in

den letzten Wochen vollzogen hat , bedroht Deutschland mit einer
wirtschaftlichen, sozialen und politischen Katastrophe . Schon
der jetzige Zustand der Mark wird, wenn er länger anhält und
im inneren Preisniveau voll zur Auswirkung kommt, ver¬
heerende Folgen für den Lebensstandard und selbst für die
Lebensfähigkeit ganz großer Schichten Hervorrufen, noch niehr,
wenn die Entwertung der Mark sich ungehemmt fortsetzcn sollte .
Dieser Katastrophe mit allen Mitteln entgegenzu¬
wirken , ist darum die Pflicht der verantwortlichen ReichS-
regierunsi. Voraussetzungen für eine dauernde Stabili¬
sierung find :

1 . Eine Neuregelung der Reparationsverpflichtungen ,
die Deutschland von untragbaren Lasten befreit und ihm eine
mehrjährige Atempause zur inneren Kräftigung gewährt .

tz ßi " « des ökkentl >ck >>» A «- t' sboltS : Die

Geldentwertung hat, da sie die Ausgaben viel schneller
als die Einnahmen wachsen ' läßt , von neuem zu einet rapiden
Vermehrung der schwebendenSchuld geführt - ES ist unbedingt
geboten, schleunigst für den gesunkenen Geldwert entsprechende
Mehreinnahmen zu schätzen , daneben für eine möglichste
Ermäßigung der Ausgaben zu sorgen, insbesondere durch
Sparsamkeit und Vereinfachung ui den öffentlichen Betrieben
und Verwaltungen - '

3. Eine Intensivierung und Rationalisierung der
Produktion : Die Geldentwertung , die jeden Spartrieb ver¬
nichtet. hat bei der Arbeiterschaft den Willen zur Arbeit-.
Intensität , bei der Arbeitgeberschaft, die sich durch Schein¬
gewinne vielfach über den tatsächlichen Niedergang täuschen
läßt , den Trieb zur höchsten Quaiitätsleistung und zur sorg¬
samsten Kalkulation gelähmt - Arbeitnehmer und Arbeitgeber
müflen erkennen, daß hier die Rückkehr zum Verantwortungs .
bewuhtsein der Vorkriegszeit unbedingte Notwendigkeit ist.

II .
Für Einleitung der erst später und nur unter diesen Vor¬

aussetzungen zu erreichenden Stabflisierung mutz jetzt eins
Regulierung des Markkurses einsetzen , die der
künftigen Stabilifierung den Weg bahnt . Dazu ist erforderlich,
daß der Wirtschaft für die nächste Zeit diejenigen Devisen¬
beträge zur Verfügung gestellt werden, die sie für den un.
mittelbaren realen Bedarf nötig hat . Dabei ist die Mit¬
wirkung der Reichsbank nicht zu entbehren .
Voraussetzung für dieses Vorgehen ist die Zustimmung der
Reparationskommission und die Erlangung einer auswärtigen
Revarationsanleihe .

III .

Nur im Zusammenhang mit einem solchen Regulierpngs .
versuche können technische Mahnahmen einen Erfolg
in Aussicht stellen, die darauf abzielen, der neben dem realen
Divisenbedarf der Wirtschaft einhergehenden vermeidbaren
Nachfrage nach Devisen entgegenzutreten : Die neue Orga -
nisation des Devisenterminmarktes . die Regelung des Devisen.
Verkehrs mit dem Verbot von volkswirtschaftlichnicht unbedingt
notwendigen Devisenkäufen und Devisenverwendungen.

Der Ausschuß empfiehlt ferner die Ausgabe eines wert -
beständigen Anlagepapiers , das die natürlichsten
Bedürfnisse weitester Volksschichten nach Erhaltung ihrer Per -
mögenssubstanz befriedigt, sie vom Kauf von Devisen abhält
und dadurch die normale Spartätigkeit wieder erhöht und an¬
regt, ohne die der Wiederaufbau und dieStärkung
der Produktion nicht geleistet werden kann . Es geht nicht
weiter an . einem Teile des Volkes jede Sicherung seiner Kauf¬
kraft und seiner Wirtschaftsgrundlage vorzuenthalten , wo die
Erfahrung lehrt» daß man durch keine gesetzlichen Maßnahmen
den Großverkehr hindern kann, die Goldrechnung für sich ein¬
zuführen . Die Schatzscheine müffen entweder auf Gold basiert,
oder es müffen solche Steuern für die Fundierung der Anleihe
reserviert werden, deren Ertrag sich selbsttätig mit der Steige¬
rung der Devisenkurse erhöht, und zwar möglichst solche
Steuern , die aus Transaktionen einkommen, die mit Devisen-
einnahmen von Handel und Industrie verbunden find. Der
Ausschuß hält es auch für erwägenswert , die Goldanleihe mit
einer kursgesicherten Kreditaktion für In -
dustrie , Gewerbe , Handel und Landwirtscha ft
zu verbinden . Für eine unfundierte Goldanleihe des Reiches
würde der Ausschuß die Verantwortung ablehnen . '

Rücktritt des Graten Lercbenteld .
Wie die Blätter melden, hat Ministerpräsident Graf Lerchen¬

feld heute an den Landtag ein Schreiben gerichtet , in
welchem er seine Absicht zurückzutreten bekannt gibt und
begründet . Der Rücktritt ist damrt vollzogen Der Termin
des Zusammentritts des Landtages steht noch nicht fest . Er
hängt davon ab, wann sich die Bayerische Volkspartei über die
Person des Nachfolgers Lerchenfelds schlüssig gemacht
hat .

Der Rücktritt des Grafen Lerchenfeld stand bereits seit einigen
Tagen fest. Wenn zur Begründung des Kabinettswechsels auf
Differenzen innerhalb der Regierung wegen der bayerischen
Denkschrift zur Teuerung verwiesen wurde , so ist oarin nur
der äußere Anlaß der Krise zu erblichen . Die Ursache führt
in die Tage des letzten Konflikts zwischen Bayern und dem
Reich zurück - Die Politik der Ausgleichung , die Graf
Lerchenfeld mit Erfolg angebahnt hatte , wurde durch die Er¬
mordung Rathenaus und ihre Folgen gestört. Als durch die
verfassungswidrige Notberfassung vom24 . Juli 1922
die notwendige Gesetzgebung zum Schutze der Republik für das
rechtsrheinische Bayern außer Kraft gesetzt wurde, entschloß sich
der Ministerpräsident seinen Posten beizubehalten, um Schlim-
meres zu verhüten . Durch beiderseitiges Entgegenkommen
wurde schließlich, namentlich auch dank dem Eingreifen des
Reichspräsidenten, eine Einigung erzielt . Aber es war kein
Geheimnis , daß nicht nur die Bayerische Mittelpartei ,
in der die deutschen Volksparteiler anscheinend unlöslich mit
den Teutschnaiionalen verknüpft sind , sondern auch Teile der
Bayerischen Volks Partei , der Graf Lerchen seid angehört ,
mit seiner Haltung nicht einverstanden waren .

Bon rechtsradikaler Seite wurde eine widerwärtige Preß -
kampagne persönlichster 'Art gegen den Ministerpräsidenten und
seine Frau eingeleitet. Den Ausschlag gab die letzte Sitzung
des Landesausschusses der Bayerischen Volksparrei, in der fest-
gestellt wurde, daß Lerchenfeld das Vertrauen seiner
Partei nicht mehr besitzt . Daß mit dem Ministerpräsi¬
denten auch die übrigen Mitglieder seines Kabinetts ausscheiden
werden, hat nur formelle Bedeutung . Zweifelhaft ist noch, ob
die Neubesetzung des Handelsministeriums erfolgt,
das seit dem Ausscheiden des Demokraten Hamm unbesetzt
geblieben ist und zurzeit vom Staatsrat Meinet geleitet wird.
Die Beseitigung des Grafen Lerchenfeld und der Beschluß der
Bayerischen Volkspartci , für die alsbaldige Rückwärts »
revidierung der Weimarer Berfassnng einzuireteu ,
beweisen , datz die Vertreter einer schärferen Tonart in der
Partei die Oberhand haben.

Von Iknilling INachkolger Terchemelds .
Die Entscheidnng über die Rachfolgeschaft des Grafen Lerchen¬

feld ist gestern Abend in der Fraktionsfitzung der Bayerischen
Volkspartei gefallen . Die Partei wird in der heute vormittag
stattfindenden gemeinsamen Beratung der Koalstionsparteien
den Staatsminister a . D . Exzellenz von Knilling präsen¬
tieren . An der Zustimmung der Koalstionsparteien . besonders
der Deutschnastonalen Volkspartei kann wohl kaum ein Zweifel
bestehen , da Knilling dem rechten Flügel der Bayerischen Volks-
Partei angehört , wenn er auch nicht rur Gruppe des Herrn
Dr . Heim zählt.

Lbrbardt , der Laszistl
Kaptlän Ehrhardt , einer der Führer desKapp - Porsches,

ist nach neueren Mitteilungen nach wie vor mit Putschplänen
veschäfttgt. Wie die Vossische Zeitung mitteilt , residiert er trotz
des seit 2 '/, Jahren tvegen Hochverrats, hinter ihm erlaffenen
Steckbttefes in einem Hotel in München und lenkt von
dort aus die Fäden seiner t>erschiedenen Organisationen
und Gebet in bünde . Sein GcaenwartSziel ist die Auf -

>

- Bayern noch Tirol und Scstzburg, womöglich aber ganz Deutsch.
Österreich umfaßt , das mit Hilfe Ungarns besetzt und nieder
gezwungen werden soll . Dabei schwebt ihm die Nachahmung
oeS Mussolinischen Beispiels für Deutschland vor.
Die erften Ansätze zur Gründung einer Faszistenpartei
und Faszistenarmee sind in der Gründung von Organi .
sationen zu sehen , wie des „Bundes für Freiheit und Ord -
nung "

. Solche Bünde bestehen in Bayern . Ostpreußen , in
Pommern und der Neumark bereits zu Dutzenden. Mit den
Werbungen , die ununterbrochen fottgesetzt werden, geht Hand
in Hand die Einrichtung von Waffenlagern .

Die Vossische Zeitung nennt es ein Zeichen von erfteulicher
Besserung, daß selbst rechtsradikale Kreise die Aktion Ehrhardt »
immer weniger billigen. So soll Exkronprinz Rupprecht
einem Politiker der Deutschen Bolkspartei in einer Unterredung
sein Wort gegeben haben , daß er einem Ruf als König oder
Kaiser tdenn auch dies gehört zum Ehrhardtprogramm ) nie¬
mals Folge leisten werde. Die Vossische Zeitung fordert,
daß dem Ehrhardtskandal in München endlich energisch ein
Ende bereitet werde.

Die Vereinbarungen im Kankgewerbe .
Di« in Berlin zustande gekommene Vereinbarung im Bank-

grwerb« hat folgenden Wottlaut:
1 . Die den Angestellten auf den Schiedsspruch vom 12. Ostoder

1922 für den Monat Oktober zustchend« Gesamtnachzahlung
ist baldtunlichfi in doppelter Höhe auszuzahlrn .

2 . Am 15 . November 1922 werden die durch den Schiedsspruch
vom 12 . Ostober festgesetzten gesamten Ostober-Bezüge <d . h . di«' September -Bezüge zuzüglich der einmaligen 38 Prozent der August-
Bezüge, ferner zuzüglich der 12- , 14- und 16 prozentigen Erhöhung¬
in einem um 36 Prozent erhöhten Betrage als November -
Bezüge ausgezahlt .

3. Die am 15 . November 1922 auszuzahlenb« Haushalts¬
zulage wird auf 1500 , di« Kinderzulage auf 15M bezw . 1800
bezw- 2100 Mark erhöht.

4 . Die ÜberteuerungSzuschüss « sind am gleichen Tag « in
doppelter Höhe der bisherigen staatlichen Beträge auszuzahlen .

5. Falls di« ansangs Dezember erscheinende Gesamt-Reichs-Jndrx-
ziffer gegen die anfangs November erscheinende eine Steigerung von
mehr als 36 Prozent ausweist - gleiche Berechnungsgrundlage
vorausgesetzt — , ist bei den Verhandlungen anfangs Dezember über
die Dezember - Bezüge die erhöhte Teuerung abzu¬
gelten. Sollte das Reich neue Überteuemngszuschüffe für einzeln«
Otte einsühren und deren Beträge für November die zu 4 genannte
doppelte Höh« der früheren Übetteuerungszuschüffe übersteigen »
so ist der überschießende Betrag bei dieser Verhandlung anfangs
Dezember ebenfalls abzugelten.

6 . Der Schiedsspruch vom 12 . Oktober 1922 bidet mst der heutigen
Vereinbarung eine untrennbare Einheit und wird in dieser
Forin anettannt.

7 . Maßregelungen wegen Verweigerung von Überstunden
find auf Anrufung des Angestellten vom ReichStattfamt dahin nach¬
zuprüfen und zu entscheiden , ob die Maßnahme der Bankleitung
grrechtsettigl war .

Vervollständigung des engliscben
Hrabinetts .

B»n «r Law hat dos Ministerium vervollständige, wodurch diS
noch fehlenden Minister , Unterstaatssekretäre , parlamentarische
Sekretäre und Lordsekretäre ernannt worden sind . Es handelt
sich im ganzen um 30 Posten . Die Liste der neuen Miniftep
wird wie folgt angegeben: Luftschiffahrtsministerium : Sir Sa¬
muel Hoare , Arbeitsministerium : Sir Montague Barlow , der
früher Unterstaatssekretär im gleichen Ministerium war , Pen -
siousminifterium : Commandant Tryon , Ministerium für öf¬
fentliche Arbeiten : Sir John Baird , Ministerium für Post und
Telegraphie : Neville Chamberlain , der Bruder von Austin
Chamberlain , Attorney-General : Jnchcape. Unter den 15 Un¬
terstaatssekretären können die folgenden Namen hervorgehoben!
werden : Inneres : Oberst Stanley , auswärtige Angelegenhei¬
ten : Ronald Mac Neill, Kolonien : Ormsby Gore , Krieg :,-
Walter Guines , Indien : Lord Winterton , auswärttger Handel ?
Sir William Johnson Hicks, Sekretär der Schatzkanzlei: Oberst ,
Leslie Wilson, früher Hanpteinpeitscher der konservativem
Partei .

Kurze polit . Nackrickten.
* Ein Kalife den OSmanen ! Die Agence HavaS meldet auE

Konstantinopel : Das O »manische Reich ist am 1 . Novembetz
um 7,30 Uhr abends unter stürmischem! Beifall von der Großen !
Nationalversammlung ron Angora abgeschafft worden. Die
Regierung der Großen Nationalversammlung ist zum Erben
des Reiches proklamiert worden. Die Nationalversammlung
wird einen Kalifen zu wählen haben.

Der Pariser Vertreter der Regierung von Angora hat de«
französischen Regierung mitgeteilt , daß die Regierung von An¬
gora alle Verträge , kontraktlichen Abmachungen usw., die seit
dem 16. März 1920 durch die Verwaltung von Konstantinopel ,
abgeschlossen »vurden, als null und nichtig betrachtet.

* Die Devisrnverordnung im besetzten Gebiet . Die Interalliiert «!
Rheiniandskom Mission hat sich einverstanden erklärt mit der so¬
fortigen Einsetzung der Verordnung des Reichspräsidenten in»
besetzten Gebiete gegen die Spekulation in ausländischen Zah¬
lungsmitteln vom 12. Oktober 1922 und der dazu - erlaffenen,
Ausführungsbestiinmungen vom 12. bis 24. Oktober mit dem
Vorbehalte, daß diese Verordnung keine Anwendung zu findest
habe bei Angehörigen der Interalliierten Rhcinlandskommis-
sion und der Besatzungsarmeen , soweit diese auf eigene Rech¬
nung zur Deckung des persönlichen Bedarfs kaufen und daß
bestimmte ftemdiändische Banken im besetzten Gebiete in de«
gesamten Verordnung den deutschen Banken gleichgestellt wer¬
den. >

* Das Brautgeschenk des Kaiser«. Die sozialdemokratischst
Reichstagssraktion hat eine Anfrage an den Reichstags eingê
bracht, in der die Regierung befragt wird, ob die zuständigen
Stellen die Genehmigung zur Ausfuhr deS Diadems erteilt
haben, das der ehemalige Kaiser als Brautgeschenk nach bisher
unwidersprochenen Nachrichten in Berlin hat anfertigen lassen ,
und das einen Wert von mehreren hundert Millionen habest
soll und aus Deutschland nach Holland ausgeführt wurde . Falls
um diese Ausfuhrbewilligung nicht ersucht worden ist, wird ge¬
fragt , ob die Regierung Auskunft über den Verbleib gebest
kann, und welche strafrechtlichen Maßnahmen die Regierung zst
ergreifen gedenkt , wenn dieses Diadem ohne vorherige Erlaub »,
nis über die preußische Grenze gebracht worden ist.

* Wochenendtelegramme nach New Aork (Stadt - , Mit öe|
Radio Corporation o# America in New Uork, die auf amerik«
nischer Seite die Funkverbindung zwischen Amerika uist
Deutschland betteibt , ist vereinbart worden, datz vom 1. Ro»
vember 1922 ab Wochenendtelegramme zwischen Deutschland
und New Dort (Stadt ) sowie dem Distrikt New Uork erng«
führt werden . Die Wochcnendtelegramme können im Laust
der Woche bei jeder Telegraphenanstall aufgeliefert weroe»
und müffen bis Sonnabend Mitternacht beim Haupltelst
graphenamt in Berlin vorliegen . Für die Abfassung sind ist
allgemeinen die Borschriste« für ttberseetelrgramme zu halbst

I



MbvSe matz-wdeitd. Die . Trlegramme müssen - den gebühren -
pflichtigen Verm -ert , „RL "- vor der Abschrift und den Leit»
jjrtmert >,tria SrattSfaM » '* tragen und werden von Sonnabend
Mitternacht ab nach . Erledigung des übrigen Verkehrs funl «
telegraphisch befördert . Ihre Bestellung erfolgt nicht vor Mon « .
tag . Di « Wortgebühr ist auf rund ein Viertel der Wortgebühr
« k ein vollbezahltes Telegramm nach demselben Bestim - ,
mungSort festgesetzt. Die näheren Bedingungen werden durch
- aS vom Reichspostministerium herausgegeben « Post - Nqch-
^ chtenblatt bekannt gemächt.

VadiscKe MocbenrücKbUckre .
Rieselregen ohne Unterlaß . Frostig , naßkalter Wetter . T i«

pgintergarderob« wird «»gezogen Der Sommer ist verabschicrci,
Im Bürgerausschuß verabschiedete sich das Staotparlament , die Nnn
Wahlen stehen bevor. Vielerorts muß die Bautätigkeit schon eingesteUt
Werden, dir gelegentlich cingelretene heftige Kälte legte teilweise den ,
Betonbau nieder. Die Woche brachte uns eine neu« Papierpreissteige -
Dmg . Tariferhöhungen bei der Eisenbahn . Unaufhaltsam steigt die
True rungsturve Woche sür Woche .

*

Die Nahrungsmittelsorgen sind in den Städten
hie gleichen geblieben . Kinder , Kranke und alte Leute , die ihr
ganzes Leben lang gearbeitet haben, empfinden di « Nahruugs -
not am meisten . Viele grau gewordene , ehrbare Männer sind
bereits auf die öffentliche Fürsorge voll und ganz angewiesen .
In den Wochenrückblicken kamen wir bereits früher auf die
Not der Kleinrentner zu sprechen. Vor kurzem haben nun die
Badische Landwirtschaftskaminer , der Badische landwirtschaft¬
liche Verein , der Verband badischer landwirtschaftlicher Genos -
S

enschaften und der Badische Landbund Karlsruhe, der .BadischeSauernverein e . V . Frciburg und die Zentrale der landwirt¬
schaftlichen Lagerhäuser e. G . m . b . H. Taubevüischoföheim
«inen gemeinschaftlichen Aufruf zur Hilfe für die
Rotleidenden veröffentlicht , in dem an die freiwil¬
lige Hilfstätigkeit des einzelnen Mitbürgers und auch
an die Landbevölkerung appelliert wird . Es heißt dort 11. a . :
.̂llm unsere Landwirte die bei den Werken der Nächsten¬liebe immer in den vordersten Linien gestanden und fich trotz

eigener Nöte ein warmes mitfühlendes Herz für die Leiden
ih"«r Mitmenschen bewahrt haben , ergeht die Bitte , ihre
Opferbereitschaft aufs Neue zu beweisen durch Ab»
Habe von Kartoffeln , Obst und sonstige landwirtschaftliche Er¬
zeugnisse . Wer nicht imstande ist, solche Spenden ganz kosten¬los abzugeben , sollte wenigstens die Erzeugnisse zu möglichst
billigen Preisen « blassen ."

Sicherlich werden sofste freiwilligen Unterstützungen einsetzen
pnd sich wenigstens einigermaßen , in der Linderung der äußer¬
sten Not bemerkbar machen.

*

Erneut ist im kommunalen Leben die Zuckerfrage auf -
zetaucht . Es werden nunmehr Karten zur Zuckerausgabe ein -
geführt . Ueber die behördliche Preisfestsetzung haben
»vir gelegentlich schon im amtlichen Teil der «Karlsruher Zeitung "
berichtet. Bei Festsetzung des Preises mußte einerseits das
Interesse der Verbraucher an einem erträglichen Zucker-

neis berücksichtigt werden , andererseits das landwirt¬
haft l i ch e und das allgemeine wirtschaftliche Inter¬

esse an einer weiteren , möglichst starken Steigerung des
Rübenbaues . Unter Berücksichtigung des Preisverhältnisses zuden übrigen landwirtschaftlichen Erzeugniffen hat der Reichs¬
ernährungsminister den Grundfabrikpreis auf 60 Mk . für daS Pfd .
festgesetzt. Die Zuckerindustrie hatte ursprünglich eitlen Preis von
vO Mk gefordert . Man hofft jedoch , daß der Preis eine Ver¬
wertung der Rübe gestattet , die zu einem erweiterten Rüben¬
anbau im nächsten Frühjahr anregt . Der Kleinhandelszuschlagwird unter Mitwirkung der Preisprüfungsstellen örtlich fest¬
gesetzt. Bei einem Preis von 60 Mk . ab Fabrik wird mit
einem Kleinverkaufspreis von 85 —90 Mk . gerechnet
»verden müsien . Man hofft so wenigstens in diesen saure »
Tagen diese kleine Süßigkeit wenigstens zu erhalten .

*

Unter den Klagenden befinden sich auch die Nebenbah¬nen , welche z. B . die Direktion der Badischen LokaleisenbahnenA.-G . in Karlsruhe tun Genehmigung nachgesucht hatten , .auf
«inzelnjen Strecken an Sonn - und Feiertagen den
Verkehr stillegen zu dürfen . So auf den Strecken Bruch-

Anträge wurden mit der Notwendigkeit eingreifender
ersparniff« zur Verbesserung der finanziellen Lage begründet .Aber das Finanzministerium konnte sich nicht ent ->
schließen , dem Antrag zurzeit stattzugeben .Wenn auch zugegeben werden muß , daß die Genehmigung eine
erhebliche Entlastung für die Gesellschaft gebracht hätte , so
mußten doch die volkswirtschaftlichen Belange
dorangestellt werden , welche die Bahnen zu erfüllen haben ,und denen gerade in dem jetzigen Zeitpunkt der Winterver¬
sorgung eine besondere Bedeutung zukommen , zumal viele Be -
mnte und Arbeiter lediglich die Sonn - und Feiertage benutzenkönnen, um für ihre Familie die Lebensmittelvorräte für den
Winterbedarf zu beschaffen.

2

s

Schön biete» sich die Auslagen ffi den Schaufenstern der
Sch uh Warengeschäfte dem Publikum dar. Die neue »
Schuhe gleißen und glänzen - doch webe, wenn irgendwo

'
verschämt ein Zettel hervorlugt , der eine Preisangabe trägt ? '
Poller Gedanken — eigenartiger und bei den meisten sicherlich
fleicher Gedanken — geht man weiter , die vielen anderen . Schart-

enster der Warenhäuser und Geschäfte entlang . Man wägt
weise ab, wielange wohl noch die alten Schuhe ihren Zweck er¬
füllen . bis man schließlich doch einmal gezwungen ist, abermals
vor das Fenster der Schuhgeschäfte zu wandern , zu suchen, zu
wählen und sich ein Paar zu erstehen-

Man weiß ja , daß dieser Industriezweig fich in einer schweren
Krise befindet . Es ist bei dem jetzigen Markkurs kaum noch
möglich, im Auslande Häute zu erwerben - Die Folge davon
ist eine überaus starke Inanspruchnahme des inländischen Er-
träges , der natürlich vom Fleischkonsum abhängt . Noch als
dieser vollkommen normal war, deckten die inländischen Schlach-
tungen nicht im entferntesten den Bedarf an Häuten . Jetzt
ist die Einfuhr nahezu unmöglich geworden , zugleich aber
auch der Fleischkonsum und damit die Häutegesteliung in -
foT ’ c der hohen Preise außerordentlich zurückgegairgen. Wie
vei lbiedene Schuhmacher und Lederhändler versichern, kostet
noch oen heutigen Auktionspreisen ein Pfund Kalbfell 1000 Mk. ;
d. b . ein Quadratfuß 1200 Mark. Für ein Paar Stiefel braucht
mc> i 6'/, Ouadratfuß . Es würde also das Leder allein 4200
Mart kalten.

Daß gerade die Lederwaren rapid im Preise steigen würden ,war ja vorauszusehen . Ein einigermaßen guter Lederkoffer
kostet ja schon 16— 18 0 0̂ Mark.

Dach kann man fick mi ! einem solchen Utensilium noch eher
behelfen , wie mit Schuhen . '"1er billige und daher minder¬
wertige Ware sich cmschaffen wird. wird um so eher ivieder zum
Kauf neuer besserer Schuhe gezwungen sein . Doch scheint auch in
der Lederindustrie manches nicht zu stimmen , das in
Hinblick auf die hohen Preise zu denken gibt . So schreibt die
„Bossische Zeitung " folgendes : «Ein sehr ichwcrwiegender und
unberechtigter Anlaß für die Verteuerung d u Tcbnhwaren liegt |in dem Verhalten der Lederindustrie . Wir sind in
unseren Gerbemethoden , besonders in einzelnen Zweigen der
Sohlengerberei , ziemlich rückständig. Infolgedessen vergehen
oft 8 bis 9 Monate , bis die Häute als Leder auf dem Markt
erscheinen. Die Lederindustrie hat jedoch seit Aufhebung der
Zwangswirtschaft die Gepflogenheit angenommen , das Leder ,
dessen Rohstoff, die Häute , sie vor Monaten zu einem unver¬
gleichlich billigeren Preis erworben hat . nach dem
Tagespreis der letzten Häuteaktion zu berechnen und
die ganze Differenz als Gewinn einzustecken" .

Das muß alles der Beamte , der Kleinbürger , der Arbeiter
bezahlen . Jetzt, wo die kalte Jahreszeit eingesetzt hat , und
jeder auf ein möglichst gutes Schuhwerk bedacht sein muß ,treten die Beobachtungen um so mehr in den Vordergrund .
Durch eine Revision dieser Geschästsgebarung und eine
Reform der Häuteaktionen ist eine Verlangsamung des
Preisaufstiegs sicherlich zu erlangen . Wollen wir daS Beste
hoffen I ah.

Babiscbe Älbersicbt .
2um Wechsel im Mnterrichtsmintstenum .

Die deutsch-demokratische Partei in Baden hatte nach dem
»Heidelberger Tageblatt " u. a. für den Posten des badischen
Kultus - und Unterrichtsministers den ord. Professor in der
juristischen Fakultät , Dr . Richard Thoma in Heidelberg in
Aussicht genommen und mit ihm deshalb auch Verhandlungen
angeknüpft . Prof . Thoma hat aber seinen Lehrstuhl dem
Posten des UnterrichtSminifters vorgezogen und das Anerbieten
abgelehnt , zumal . es praktisch unmöglich gewesen wäre , den
Lehrstuhl längere Zeit bis zu ejuem evtl , späteren Rücktritt von
der Leitung deS Ministeriums für Thoma fteizuhalten .

In Badenweiler hat kürzlich der liberale Volksparteiler Abg.
Weber eine Rede über die politische Lage gehalten , worin er
über den Wechsel in der Leitung des Kultusministeriums u . a.
folgendes aussührte : Daß in der Koalitionsregierung in Ba¬
ven^ mögen auch einzelne Vorgänge die Kritik herausfordern ,der Wille zu sachlicher Zusammenarbeit und zur Vermeidunginnerer Konflitte besteht und sich auch in schwierigeren Lagen
bewährt hat, muß anerkannt werden . In diesem Zusammen¬
hänge muß ein vorurteilsfteier Polttiker das Ausscheiden des
bisherigen Unterrichtsministers Dr . Hummel bedauern . Denn
eines ist diesem Manne unter allen Umständen zuzubilliqen :der gute Wille und auch das Geschick, zu vermitteln und Aus¬
einandersetzungen zu vermeiden , unter denen ein ruhige Ent¬
wicklung im Lande leiden könnte. Auch in seinem öffentlichen
Auftreten als Parteiredner hat et stets das Matz der Besonnen¬
heit eingehakten, wie es das Amt des Staatspräsidenten ihm
zu erfordern schien. Diese besonnene Sachlichkeit ließ ihn euch
wohl geeignet erscheinen, nach außen hin, wenn es galt , Miß¬
verständnisse zwischen den einzelnen Regierungen zu beseitigen ,die Rolle des Vermittlers zu übernehmen . Zu wünschen wäre ,daß im Kultusministerium ein Fachmann ihm nachfolgt , der
zugleich gesonnen ist, als Politiker das Amt in der Bahn eines
ruhigen Fortschrittes auf dem Boden der bewährten gut badi¬
schen Tradition weiterzufiihren .

, Lilie bemerkenswerte « ede.
■ - N - S : Kariorutzr , z Nodeiilbe « , ■

Dieser Tage ha ! der der Teuischen Volkspartei angehörende
ReichStagöabgcordnete von Kardorff vor seinen
Parteifreunden in Karlsruhe eine Rede gehalten , die von de,
der Deutschen Volkspartei nahestehenden „Badischen Press« " dahin
gekennzeichnet wird, daß sie die Befähigung zu wirk . ,
licher politischer Führerschaft verrate , im übrigen
über in vielen Punkten für manche volksparteiliche
Ohren recht ungewohnt geklungen habe. Ja , eS
hat fich bei einzelnen Bomerkungen des Redners im Kreise
der Zuhörer murrender Widerspruch erhoben. Aber
das genannte Blatt rechnet es Kardorff gerade hoch an , daß er
fich durch diesen Widerspruch keineswegs beirren ,
ließ , sondern seine Anschauungen weiterhin mit Nackdruck
vertrat .

Diese Anschauungen find interessant und verdienen allge¬
mein beachtet zu werden . Sie gipfeln in folgenden Sätz -.n :
Der Radauantisemitismus ist zum großen Teil
schuld an all den politischen Morden , die ge¬
schehen seien , er wecke die niedrigsten Instinkte . Di «
Parteigeschichte der antisemitischen Bewe¬
gung weise mit einer einzigen Ausnahme nur h ö ch st ü 81 e
und anrüchige Elemente in ihrer Führung
auf . Man solle im übrigen nicht vergessen, daß der geistig «
Vater der Konservativen Partei , Stahl , ein Jude war , und daß'
auch der Schöpfer des kritischen Jmperius , Lord Beaconsfield ,
DiSraeli hieß und ebenfalls ein Jude war . Man müsse nach
der Gesinnung fragen und nicht nach der
Rasse . Der deutschnationalen Volkspartei
könne man offiziell die Schuld am Morde Rathenaus nicht zu .
schieben, doch wäre es die Pflicht dieser Partei gewesen , sich
schon früher von gewissen radikalen Elementen frei
z n m a ch e n.

Was die bayerische Frage betrifft , so vertrat Herr
von Kardorff einen Standpunkt , der beiden Teilen , also auch
dem Reich und der Reichsregierung , gerecht wurde. Graf
Lerchenfeld sei gestürzt , gerade weil er gegen seine
eigene Überzeugung sich zu der Kampagne gegen das
Schutzgesetz habe drängen lassen. Seinem Nachfolger könne
nur empfohlen werden , alles zu versuchen ,
um in ein möglichst gutes Verhältnis zu Ber .
lin zu kommen . Was die Reichspräsidenten¬
frage anlangt , so hat Herr von Kardorff dem Generalfeld ,
marschall von Hindenburg als altem Militär die Be¬
fähigung zum höchsten politischen Reichsamt mit gu-
ten Gründen ahgesprochen, dagegen Herrn E b e r t dies«
Befähigung ausdrücklich zuerkannt .

Kardorff hat die Politik des Reichskanzlers nicht unkritistert
gelassen , aber seine Kritik in einer durchaus maßvollen Form
vorgebracht und im übrigen anerkannt , daß die Grund¬
gedanken der Erfüllungspolitik richtig ge -
wesen seien . Besonders bemerkenswert waren dann seine
Bemerkungen , die fich auf die Stellung zur Arbeiterschaft be- 1
zogen . Mit besonderer Betonung hat Kardorff dem sozial ,
demokratischen Arbeiter die nationale Ge -
s i n n u n g und die politische Achtungswürdig ,
keil bescheinigt und erklärt, daß dem sozialdemokratischen Ar-
beiter dieselbe Achtung zukomme, wie jedem anderen
Deutschen . Ein Kampf um die Staatsform lehnte Kar¬
dorff energisch ab. Es gelte jetzt zunächst zu arbeiten und
Deutschland in die Höhe zu bringen . Notwendig dafür sei
eine recht große Anzahl gelernter Arbeiter . Da
aber schon den jugendlichen Arbeitern derartig hohe
Löhne gezahlt würden , fänden sich nur noch wenige Eltern ,
die ihren Kindern eine gründliche Lehrzeit verschafften. Da »
deutsche Volk werde einen gemeinsamen Aufstieg erleben ,
oder es werde gemeinsam zugrunde gehen . Zusammen¬

fassung aller Kräfte unseres Volkes und Achtung vor der Über¬
zeugung des Gegners ? Der größte Fehler aber sei cS,
einem Teil deuffcher Volksgenossen Mangel an natio¬
naler Gesinnung vorzuwerfen .

Landestbeater.
Hansel und Grrtel.

Ein Hinabiauchen in die Märchenwelt . Ein Stück Kindheitdävimeä überden beiden Namen „Hansel und Gretel " . Kinder -
Muhe , erste Schuljahre , Weihnachten , unterm Christbaum dar
Mebkuchenhäuschen der Hexe . Großmütterchen erzählt die gern
Klärte Geschichte immer wieder . Ein unvergeßliches , liebliche»

ärchen . Vielen Dank schuldet die Jugend dem Musikprofessor
Engelbert Humperdinck , daß er das Märchenspiel in mufi -
llalische Form gegossen hat . Der Wurf gelang ihm meisterhaft .Der damalige Lehrer am Frankfurter Konservatorium hat eS
Pch wohl nicht gedacht, daß nach bald dreißig Jahren fein „HänselUnd GrStel" noch zu den beliebtesten und erfolgreichsten Reper¬
toirestücken unserer Bühnen zählen würde . Das Werk ist kein
Modestück. DaS Libretto des echt deutschen Märchenspiels

chert dieser phantasiereichen musikalischen Schöpfung denselben
rfolg auch für die Zukunft .

*
Die Rollen waren glänzend besetzt - In munterem , luftigem

Tempo zogen die drei Bilder vorüber . Darsteller wie Orchester
ließen fich sichtlich von der Humperdinckschen melodiösen Heiter¬keit führen . Frisch, mit blühender , voller Stimme sang der
Besenbinder Rudolf Weyrauch sein : „Kümmel ist mein Leib-ukör", im Spiel wohl aufgeräumt , das Lied von den armenLeuten oder die schärfer akzentuierte Hexenerzählung : , D «Besen , der Besen - - ? in guter Beherrschung auch der AuS -
Mache . Kleine , jedoch unwesentliche , rhythmische Unebenheiten
j*n Gleichlaut mit dem Orchester unterliefen ihm vorübergehendtn der Hexenerzählung .

Sein Besenbinder war eine gute Maske . Der freigebige
Tragkorb mit der Kartoffellast , hat selbst in das Orchester ein
Kartoffelfreiexemplar hinabkollern lassen . Die edle Frucht wird
»ich hoffentlich nicht an deS Konzertmeisters Geigenbogcnspitze*hjg «spießt haben . . .

Paula Webers Besenbinderin Gertrud war recht tempe¬ramentvoll . gesanglich wohlabgewägt - Temperamentvoll zerschlug
fie den Milchtopf — lgut , daß die Librettistin Adelheid Wette
vor 30 Jahren nicht ein halbes Dutzend voller Milchtöpfe zum
Zerschlagen vorgeschrieben hat, Paula Weber bräuchte heute
Milchbezugsscheine ) . Wohlakzentuiert gelangen ihr die Schelt¬lieder : „ Nennt ihr

'das Arbeit . . . ", oder „Bringt ihr den
Korb nicht voll . . ."

»
Ein recht spaffiges , liebes und erfolgreiches Paar waren Hete

Stechert als Hänsel und Hanna Rodegg , die allerliebst war ,als Gretelchen Der Bub Hänsel Hete Stechert war ein
stämmiger Junge , das Mädel Hanna Rodegg mit den beiden
steifen Zöpferl , dem roten Mieder, den gutwollenen Strümpfenund der Schelmenmimik , ein naive « Dingelchen , drollig und
Berne hörte man wieder ds heitere Liedchen: »Brüderchen , ach
tanz mit mir ", daS einfache : „Ein Männlein steht im Walde "
oder das liebliche : . Schwesterlein , hüt dich sein .

*

Frau M Mosel - Tomschik schließlich , als eine appetittlich
ekelhafte Hexe , mit Hinkefuß , Hexezinken im Gesicht und in
der Hand Zauberftab oder Hexenbefen , entledigte sich recht
humorvoll ihrer Kopfton -„ Arie " : „Schau , schau — wie schlau ! "
oder ritt, unter Beifall der zahlreich anwesenden Kinderschar ,über die Brettermanege ihren possierlichen Hexenritt Emmy
Ruf hatte das Sandmännchen , Fräulein Landwehr da»
Taumännchen übernommen .

*
Hans Bussards Bühnenbilder waren liebevoll gewählt . Mit

dem vorhandenen Material gelangen ihm recht eindrucksvolle
Bilder , besonders bei der halbdunklen Beleuchtung , die Wald¬
szene mit der Engelstrevpe . Mit einfachen Mitteln war daS
Befetibinderheini gezeichnet Dir Kostüme der Befenbinder -
famllie trugen nicht dir übliche frische Farbe der „ Bühnenacmut " .
sondern wirkten , wie es das Nichtige ist, »schon mehr al» eür-
« al gewaschen " .

DaS Orchester, geführt von Wilhelm Schweppe , schwelgtvoller sichtlicher Freude in der Melodien - und Akkordfülle der
gefälligen Humperdinckschen Musik. Der Komponist hat in
eigenartiger Weise das Märchen illustriert . Er vermeidet alle
Schroffheiten , schafft einen im klanglichen Ausdruck abgerun¬deten Tonsatz , streut Volkslieder wirksam ein und verwendet
routiniert alle mögliche Instrumentierung , seien es Tamburin .
Schlagzeug , gebrochene Harfenakkorde, den Kuckucksruf oder
klappernde Kastagttetten .

So fand das Märchenspiel ein aufnahme - und rechtbeifall »-
freudiges Publikum .

Adolf Himmel e.

Aarlsruber Streichquartett.
• Der 2 Kammermufikabend der Konzertdirektion Reufeldl

brachte Tonfchöpfungen Korngolds , Schuberts und
Tschaikowskys . atcsgeführt von dem Karlsruher
Streichquartett , (die Herren Ottomar Voigt , 1 . Violine ,
Willi Grabert . 2 . Violine , Heinrich Müller , Bratsche, Paul
Trautvetter . Cello ) unter Mitwirkung der Herren Lüthje
und Keilliert . Der Eintrachtsaal war wohl bis auf den letzten
Play besetzt.

Das Karlsruher Streichquartett kan « sich ruhig seinen „ Kon¬
kurrenten zur Seite stellen ; die qualifizierten Leistungen d« c
einheimischen Künstler bannten über 2 Stunden lang jedenfalls
ein äußerst aufmerksames und dankbares Publikum . Kammer¬
musik ist immer musikalische Feinkost. Die selten zu Gehör
gebrachten Streichsextctte (Korngold und Tschaikowsky) und
das berühmte Streichquartett Schuberts mit 2 Celli wurde
deuu auch mit reichem Beifall aufgenomoien .



Das alles find UuifÄhntngrm <ne ctne Überbrückung der Ge¬
gensätze wahrlich erleichtern. Und wenn ei« Teil der deutsch -
volkSparteiliche « Zuhörer bei einzelnen dieser Ausführungen
gemurrt hat . so ist das beschämend für diese Zuhörer , ehrenvoll
aber für den Redner . t

Gebäudeversicherung.
Der Zuschlag, den die Bad . Gebäudeversicherungsanstalt ge¬

währt , ist vom Ministerium d«S Innern für die vergangenen
Monate Juli und August auf das 78 fache de» Friedenswerte »
festgesetzt . Ein brandbeschädigter Gebäudebesitzer ,
«essen Haus einen Friedensversicherungsanschlag
von 100000 SK. hat, erhält somit, wenn die Wiederherstellung
de» Gebäude » in den genannten Monaten erfolgt ist, eine
Entschädigung von 100000 M. zuzüglich eine» Zuschlag» von
7 900000 SK. zusammen also 8 Millionen M . Diese Ent -
schädigung dürfte bei einigermaßen sparsamer Bauweise,wie sie heute doch sehr geboten ist, nahezu den Betrag der
tatsächlichen Wiederaufbaukosten erreichen.

Aus Kreisen der Gebäudebesitzer werden, wie unS von zu.
ständiger Seite geschrieben wird, immer wieder Klagen laut
über die Höhe derllmlageder Gebäudeversicherung, die in
keinem Verhältnis zum Friedenswert der Gebäude stehe. Dabei
wird, worauf anläßlich der neuerlichen Erhöhung des Zuschlags
zur gesetzlichen Entschädigung mit besonderem Nachdruck hinge¬
wiesen werden mutz, häufig vollkommen übersehen, datz den Um¬
lageleistungen der Gebäudebesitzer eine Gegenleistung der Ge-
baudeversicherungSanstalt gegenüber steht, die in nicht geringeremMatze mit der Geldentwertung Schritt hält als — notwendiger¬
weise — die Umlagefestsetzungfür die Gebäudebesitzer. Denn wie
für die Umlagefestsetzung der Gebäudeversicherung der Frie -denSwert eines Hauses nur rechnerische Grundlage ist , die
Umlage also auf den Wiederaufbauwert bezogen werden
mutz, so wird auch der Zuschlag zur gesetzlichen Entschädigungnach den Wiederaufbaukosten unter Berücksichtigung der im
Zeitpunkt des Wiederaufbaues geltenden Baupreise berechnet .D . h. : die beiderseitigen Leistungen, die Umlage der Gebäude»
besitzet: und die von der Anstalt zu gewährende Entschädigungmüssen auf den Betrag der Wiederherstellungskosten bezogenwerden. Rur unter diesen Gesichtspunkten ist eine gerechteund die Gegenseitigkeit der Leistungen richtig wertende Beur¬
teilung der Umlage möglich .

Aus der Landeshauptstadt .
Karlsruher Bürgenmsschntz

In der gestrigen Bürgerausschutzsitzung wurden auf Antragdes Stadtrats Jakob die städtischen Rechnungen für das
Rechnungsjahr 1919/20 gutgeheitzen. Bei der Vorlage . Ge¬
nehmigung von Kreditverlängerungen und Kre -
ditüberschreitung ' spricht die

Stadtverordnete Müller (Z. ) sich scharf gegen die Einrich¬tung des . Familienbades im Vierordtbad " aus . DieStadt trage mit dazu bei, datz die sittliche Erziehung gefähr¬det werde. Den Fehler anderer Städte brauche man nichtnachzuahmen . Ihre Partei werde nicht ruhen , bis das Ärger¬nis verschwinde.
Stadtv . Höhn wendet sich gegen die Borrednerin . Die sitt¬

liche Verwilderung sei durch ganz andere Ursachen bedingt.Stadtv . Stumpf (Z .) betont, datz sich jetzt schon Lehrerweigern mit den Schülern in das „Familienbad ' zu gehen.
Oberbürgermeister Dr . Finter erklärt, datz die Mitgliederdes Stadtrats seit Jahren über den Gegenstand unterrichtet

gewesen seien . Alle, die an dem Beschluß teilgenommen haben,sind sich der Tragweite voll bewußt gewesen. Zum Schlüssebemerkte er, daß sich in dieser Frage zwei verschiedene Mei¬
nungen gegenüberstehen, von denen jede für sich in Anspruchnehmen kann, das Gute zu wollen. Er teilte mit , datz die
Einführung des gemischten Bades innerhalb des Stadtrates
schon mehrere Male in wiederholten stundenlangen Debattenund in der städtischen Badekommission ebenfalls in mehrstün¬
diger Besprechung behandelt worden fei und datz schließlich im
Stadtrat die Majorität sich dafür entschieden habe, das ge¬
mischte Bad einzuführen .

Stadtv . Weiß (D . N .) erklärt , im Kampf gegen die Einrich¬
tung werde das Zentrum die Unterstützung durch die positiven
christlichen Kreise finden.

Stadtv . Rietz ( U.S . ) tritt für die Familienbäder ein.

Stadtv . Stumpf lZ .» wendet sich nochmals gegen den Stadtv .
Rietz und erklärt, man solle die Abgebrühten nicht zum Matz-
stab der Sittlichkeit machen. Stadtv . B« tz <© .) fordert Lesehallen.

Der Oberbürgermeister teilt mit , datz in etwa 3 Wochen der
vorgeäutzerte Wunsch erfüllt sein werde. Die Vorlage wird
angenommen .

Der Stadtverordnete Fvrrstrr tZ > erwähnt , datz nach einer
amtlichen Statistik die Stadt Karlsruhe mit den Gas - n»d
Strompreise« fast an der Spitze der dnttfchr» Städte marschiere,
worauf ihm Oberbürgernieister Dr . Fmtrr antwortete » datz eS
zwar kein Ruhm sei, mit den Preisen an der Spitze zu mar¬
schieren . datz eS aber anderseits auch kein Ruhm bedeute, unter
dem Selbstkostenpreis abzugeben . Die städtischen Betriebe
müßten sich selbst erhalten und da» Gas - und Elektrizitätswerk
sei heute znm Rückgrat der städtische« Lerwaltnng geworden-

Städtisches Notgeld .
Bürgermeister Dr . Kleinschmidt begründet die Vorlage und

teilt mit, datz die Ausgaben von städt. Notgeld auf 376 Mil¬
lionen erhöht werden mutzte. Und zwar handle es sich um
Aü»fhuudertmarkschet»e. Sin Sicherheitsfonds entstehe dadurchin imtürlicher Weise, datz d>e Stadt das Geld verkauft . Von
dem Notgeld erhielten : zwei Drittel die Industrie , ein Viertel
die Banken und Sparkassen, die Stadt ein Zehntel . Die Noten¬
ausgabe der Badischen Bank sei begrenzt, da die Herstellung
ausschließlich Reichsangelegenheit wäre . Danach konnte alsodie Herstellung nur durch die Stadt dvrgenommen werden.
60 Gemeinden fini- durch die Geldmittelknappheit gezwungenworden, Notgeld herauszugeben . Insgesamt habe die Stadt
Karlsruhe für 366 125 000 M . Notgeld anfertigen laffen, da
der Bedarf durch die Industrie und die Banken sehr groß sei .

In dieser letzten Sitzung des derzeitigen BürgerausschuffeSwurde die einzige städträtliche Vorlage, der Verkauf des HanfesRowackS-Bnlage Rr . 2 von den feit der Tätigkeit des jetzigen
BürgerausschuffeS behandelten 365 städträtlichen Vorlagen mit
37 gegen 28 Stimmen abgelrhat . Die stadträlliche Vorlage
rief eine einstündige Debatte hervor . ^Oberbürgermeister Dr .Finter konnte schließlich nach .8s-Lständiger Sitzung die Ver¬
handlungen mit Worten der Anerkennung an den scheidende«
Bürgerausschutz schließen . Der Bürgerausschutz habe in schwererZeit eine rührige Tätigkeit entfaltet , dafür gebühre ihm auchder Dank der Stadtverwaltung . Der Oberbürgermeister gabder Hoffnung Ausdruck, daß über dem Deutschen Reiche bald
das Morgenrot einer befferen Zeit aufgehen und datz den Mit¬
gliedern das Wahlglück hold sein möge , damit sie wieder in
dieses Haus zurückkehren könnten.

Landcstheater . Infolge andauernder Erkrankung von WillyZilken findet am Saautag , den 5. d. Mts . statt . Othello " eine
Wiederholung der Strautz 'schen Operette „Der Zigeunerbar »«"
in der bekannten Besetzung statt . Beginn der Vorstellung6K Uhr.

Der Schauspielplan der nächsten Woche bringt am Mittwach,den 8. November ( Abonnement D 7 ) eine Wiederholung der
einaktigen Komödie „Die Svirler " von Nicolaus Gogol und
anschließend Shakespeares „Komödie der Irrungen ". — AmDonnerstag » den 9 . November (Abonnement G 7) gelaugtsGrabbe's „Don Juan und Faust " in der Bearbeitung von
Erich Köhrer zum erstenmal zur Aufführung ; dieser geht amSonntag , den 5. Nov . vormittags 11X Uhr, im Foyer des
Landestheaters ein vom hiesigen Theaterknlturverband veran¬stalteter Einführungsvortrag des Herrn Prof . Dr . von Grol-man« voraus . — Am Samstag , den 11 . November findet eine
Wiederholung von Schillers «Wilhelm Tell" statt . Die ersteAufführung von Max MohrS dreiaktiger Komödie „Jmpr, -vifationen im Juni " ist für Dienstag , den 21 . November vor¬
gesehen .

Im Konzerthaus geht am Sonntag , den 12. November derSchwank „Der keusche Lebemann " von Franz Arnold und ErnstBach zum fünftenmal in Szene .
* Badische Lichtspiele im Konzerthau ». Im Hinweis auf dieam heutigen Nachmittag 4 Uhr und abends 8 Uhr stattstnden-den beiden Vorstellungen, sei erwähnt , datz Regierungsb .ru-meister Henninger , der Wasser- und Stratzenbaudirektion die

Vorführungen mit einem intereffanten Vortrag über die süd-
deutschen , insbesondere badischen Wasserkraftwerke begleitenwird . Vor allem leuchtet ein, datz die über 11 Milliarden , die
fetzt jährlich für Kohlenbeschaffung außer Land gehen, imLand- hleiben, da der Kohlenverbrauch durch die Gewinnungan Wasserkraft gänzlich ausgeglichen würde, darüber hinaussogar noch Kräfte zur Abgabe nach Autzerbaden verfügbar blie¬ben — wenn nämlich die Werke erst ausgcibaut sind.

Staatsanzeiger .
Die Apotheke in Königshofen bete.

Die persönliche Berechtigung zum Betrieb der Apotheke i»
Löuigshofe », Amt TaulberbrschofSheim , wird zur Wewettbung
ausgeschrieben . Die Übertragung der Korizeffion auf die Ge¬
meinde Königshofen - leibt Vorbehalten.

Bewerbungen sind unter Anschluß der erforderlichen Zeug»
niffe binnen vier .Wochen hierher einzureichen.

Karlsruhe , den 23. Oktober 1062.
Ladifchrs Ministerium de» Inner » .

Der MinisterialdirÄtor :
I . A . : ArnSperger . Zeller .

Berkehrssperre».
Annahme von Eil - und Frachtgutwagenladungen nach Mün¬

chen Ort und Übergang gesperrt, ausgenommen Lebensmittel ,
Dienftzut , Umzugsgut und Wiederaufbaugut .

personeller Teil .
Ernennungen , Versetzungen, Zuruhesetzungen usw.

der Planmäßigen Beamte »
AvS dem Bereich des Ministeriums des Inner ».

Ernannt :
Kanzleifekretär Jakob Eifenman » beim Bezirksamt Heidel¬

berg zum Berwaltungsasfijtenten .
Znruhegesrtzt auf « «suchen :

Kanzleiassistent Emil Meier beim Bezirksamt Karlsruhe »
Hausmeister Ludwig Münchbach beim Bezirksamt Konstanz.

Justizministerium .
Ernannt :

Notar Karl Lederke in Weinheim zum Notariatsdirektor in
Pforzheim , Staatsanwalt vr . Theodor Herrel in Mosbach zum
Amtsrichter daselbsh . Gerichtsverwalter Oskar Kasper beim
Amtsgericht Weinheim zum Jufttzinspektor bei der Staats¬
anwaltschaft Mosbach, Justizobersekretär Albert Nmha« beim
Amtsgericht Reckarbischofsheim zum Justizinspektor : die HilfS-
aufjeher Gustav Faa » beim Landesgefängnis Freiburg sowie
Friedrich Schindler und Hermann Siegele beim Landesaefäng -
nis Mannheim zu Aufsehern.

Entlasse» auf Ansuchen :
Notar Josef Holler zuletzt in Altenheim, -»

Ministerium des Kultus und Unterrichts ,
Ernannt :

RegierungSrat Ferdinand Hnber im Ministerium des Kultu»und Unterrichts zum Obervegierungsrat , Gewerbelehrer KackMaier am Staatstechnikum in Karlsruhe und Gewerbelehrer
Dipl .-Jng . Karl Edcrle an der Gewerbeschule in Karlsruhe zuRegierungsräten im Ministerium des Kultus und Unterrichts ,der technische Assistent Theodor Strittmatter bei der Universi¬tät Heidelberg zum technischen Sekretär daselbst.

Entlassen :
Direktor der Kunstgewerbeschule Pforzheim ProfessorJoche« auf 30. November d. I . auf Ansuchen .

Verbilligung i
des Automobilbetriebes .

Die katastrophale Preissteigerung aller Betriebs¬
stoffe macht den Automobilbesitzern ernste Sorge und
zwingt zu Ersparnissen . An Stelle der grölen Wagen
werden deshalb Cyklonetten eingestellt , da diese im all¬
gemeinen die gleichen Leistungen vollbringen . Diesbe¬
zügliche Druckschriften „K . Z." versendet kostenlos die
Cyklon Maschinenfabrik m. b. H., Berlin W 8.

zember 1922, vormittag»
9 Uhr, geladen.

Mosbach, 3 . Rov. 1922 .
Der Gerichtsschreiber

des Amtsgerichts .

«WlküM
MNtmWM
Etwaige Gläubiger unse¬

rer Gesellschaft wollen so¬
fort ihre Forderungen an -
melden. A .936 .3 .1
„Jrrex" Internationale
Ex- »nd Jmport -Sesell-

schaft m . b. H.
in Liquidation
Kriegstratze 116.

Vergebung von Tiefban .
arbeiten für die Erweiterung
der östlich vom Bahnhof
Offenburg gelegenen Eisen-
bahnwerkstätte, hauptsäch¬
lich bestehend aus Abtrag
von Erdmaffen durch Bag¬
ger und Förderung mittelst
Rollbahn 53000 cbm, Weg¬
befestigung 2480 qm, Bösch¬
ungsarbeiten 6420 qm . An¬
gebotsvordruckewerden, ge¬
gen bestellgeldfreie Zusen¬
dung von 15 M - postfrei
zugesandt . Bedingnishefte
und Pläne liegen imDienft -
gebäude, Hanptstratze 14,
Zimmer 2 auf . Führung
üb. dieBaustelle aufWunsch.
Angebote mitderAufschrift :

. Merkstätteerweiterung "
bis spätestens SamStag, de»
11 . November 1922, vormtt-
taqs 19 Uhr, an unS . Zu¬
schlagsfrist bis 25. Novem¬
ber 1922. P -588L.1

Osfenburg . 28. Okt- 1922.
Bahubauiilspektio«.

Sonntag, den 5. November.
vorm . 11 ' /. Uhr Landestheater i 25 u . 15 M .In der Wandelhalle des I . Ranges
Morgenfeier des Theaterkulturverbandes

Vortrag von Herrn Prof. Dr- von Grolmannüber Grabbe als Einleitung zur Erstaufführung
„ Don Juan und Faust“ am 9 . Nov. im Landestheater.

'
Landesth eater i

07. - 9*/, Uhr. 350 M.
Oer Zigeunerbaron .

Konzerthaus i
7 b- n. 9 Uhr . 150 M.
Der keusche Lebemann .

R8f. Mll, Pnf. ScheDlittr , fitiir. Kln, Prif. ifift. 9slz li

m Asthma ! —
Das einzige Spezial -Ambulatorium in Karlsruhe nach dem Olpe«Heilverfahren (Leopoldstraße la Kaiserplatz) unter ärztlich ge¬prüfter Leitung, ärztlicher A ath m 51 Bronchialkatarrh,Aufsicht Behandlung: von ° * •**“***•**• Lungenleiden ,Keuchhusten. Sprechst. wochentags (außer Mittwoch) von 3—6 Uhr

Für tadellos «

Perser -Teppiche
:ielen Sis pro Quadratmeter bis _20000 . — und höher .

Eilofferten mit genauer Beschreibung erbeten unterO« M. 883 an Rudolf Messe , Mannheim .

Marktordnung
für der, Handel mit Schlachtvieh auf dem

städtischen Btehhof Karlsruhe .Mit Zustimmung des Stadtrats wird auf Grundder Reichsverordnung von: 19 . .September 1920 über

die Aufhebung kriegswirtschaftlicher Vorschriften aufdem Gebiet der öffentlichen Fleischversorgung, des
Reichsgesetzes vom 18. April 1922 über die Fleischver¬
sorgung, der badischen Verordnung vom 26. Oktober
1920 die Preisfeststellung beim Markthandel mit
Schlachtvieh betr und der bad. Verordnung vom 30.
Juni 1922 die Fleischversorgung betr . folgende mit
Entschließung des Landeskommiffars für die Kreise
Karlsruhe und Baden vom 23- Oktober 1922 Nr . 5074
für vollziehbar erklärte P .616

Ortspoltzeiliche Vorschrift
erlassen:

Die Viehhof- und Viehmarktordnung der Landes¬
hauptstadt Karlsruhe vom 26 . August 1914 erhält fol¬
gende Faffung :

I) . Anhang .
Besondere Marktordnung

für den Handel mit Schlachtvieh aufdem städttschen Viehhof Karlsruhe .
§ 1 . Der Handel mit Schlachtvieh auf dem städttschenBiehhof ist zulässig:
a) nach Lebendgewicht. Das Lebendgewicht ist durch

Wiegung festzustellen. Dabei sind die Tiere nüch¬tern zu wiegen oder mindestens 5 "/, Verlust in
Abzug zu bringen . Als nüchtern gelten die Tiere,die mindestens während 12 Stunden vor dem
Wiegen nicht gefüttert oder getränkt sind.b) nach Schlachtgewicht auf Grund besonderer Geneh¬
migung des Ministeriums des Innern und nur
für Großvieh, Schafe und Schweine. Das Schlacht¬
gewicht mutz nach der ortspolizeilichen Wiegeord¬
nung vom 28. August 1903 festgestellt werden.c) nach Stück mit besonderer Genehmigung des Mi¬
nisteriums des Innern und nur bei sogenann»tem Wurstvieh (geringgenährte Kühe und Farren ).

§ 2. Zur Überwachung des Marktverkehrs und der
Preisbildung wird eine besondere Marktkommiffion be¬
stellt . Die Mitglieder derselben werden vom Stadtraternannt aus Vertretern der Stadtverwaltung , des Vieh-
handelS, des Metzgergewerbes nnd der Landwirtschaft .
Außerdem gehören der Kommiffion an , ein Vertreterder Polizeibehörde, der Preisprüfungsstelle und der
Bezirkstierarzt .

Den Vorsitz in der Kommiffion führt der Direktordes Schlacht- und Viehhofs bezw . dessen Stellvertreter .
8 3 . Die Marktkommiffion hat die Einhaltung der

für den Handel erlassenen Vorschriften zu überwachenund bei der Preisermittlung mitzuwirken. Sie ist auchbefugt im Bedarfsfall besondere Anordnungen fürdie Marktzeiten und für die Biehausfuhr zu treffen.

8 4. Sowohl Käufer als Verkäufer sind verpflichtet ,der Marktkommiffion Auskunft über die bezahlten
Preise zu erteilen und die erforderlichen Nachweise zuliefern .

über jeden Verkauf ist vom Verkäufer ein Berkaufs -
schein (Schlutzschein ) vorzulegeu. der die für die Preis -
und Gewichtsfeststellung erforderlichen Angaben ent¬
hält .

8 5. Die ermittelten Preise find nach Schlachtwert¬
klaffen in einem amtlichen Bericht (Marktbericht) zu¬
sammenzustellen. In denselben sind auch Angabenüber die Beschickung des Marktes und über den Ge.
schäftsgang aufzunehmen .

8 6- Strafbestimmungen .
Siehe 8 14 des Reichsgesetzes vom 18 . April 1922

(Reichsgesetzblatt Seite 460/62) und 8 11 der badischen
Verordnung vom 30. Juni 1922 (Ges .- und Verord¬
nungsblatt Seite 475).

Karlsruhe , den 27. Oktober 1922 . O .-Z. 149
Bad. Bezirksamt . — Polizeidirektian B.

vermittelt

OttoBnhlcr
Liegenschafts-Agentur
Karlsruhe i. B.

Sofienstraße 19
Telephon 2812 s

SOtytOtMtflt
*. 6tniti0f fcrtfttstarfeiL

Öffentliche Zustellung .
P .6! 32 . 1 Mosbach . Die

minderjäsrige Bilga Swi -

tulla in Halle a .S ., vertreten
durch d . Pfleger EmilKreutz-
berg daselbst , Prozetzbevoll-
mächtigte : Rechtsanwälte
Kapferer und Bopp in
Mosbach, Baden , klagt
gegen den Brennmeister
Anton Switulla» zuletzt in
Neckarelz , jetzt unbekannten
Aufenthalts , auf Grund
der Behauptung , datz der
Beklagte als ehelicher Vater
der Klägerin unterhalts¬
pflichtig sei, mit dem An¬
trag auf kostenpflichtige
vorläufig vollstreckbare Ver¬
urteilung des Beklagten
zur Entrichtung einxr in
vierteljährlich vorauszahl¬
baren Unterhaltsrente von
Monatlich 1500 Mark vom
I . Oktober 1922 an . Der
Beklagte wird zur münd-
Lchen Verhrnd ung des
Rechtsstreits vor das Amts¬
gericht zu Mosbach, Baden,
auf DienSlag , den IS . De.

Druck der Karlsruher Zeitung .
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